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Aargau, Brugg-Windisch,
Baden-Wettingen

Hexen, Vampire und Personal in Uniform
AnHalloween zogen in Lupfig als Präventivmassnahme zwei Sicherheitsleute durch die Strassen. Das hat die Aktion bewirkt.

Enya Peterhans

An Halloween zogen in Lupfig
nicht nur kleineHexen,Geister
und Vampire durch die Stras-
sen: Es patrouillierten in der
Nacht vom31. Oktober auf den
1. November auch zwei Perso-
nen des Sicherheitsdienstes
durch dieGemeinde.Während
das Aufsichtspersonal seit
mehreren Jahren im Sommer
vor allem Präsenz gegen Litte-
ringmarkiert, ist das Aufgebot
an Halloween eine Präventiv-
massnahme gegen ausarten-
den Spuk.

AmMorgen des ersten No-
vembers haben Gemeinde-

schreiberAndreasRohner noch
keineMeldungen erreicht – «es
scheint ruhig gewesen zu sein»,
berichtet er auf Nachfrage
erleichtert. Dass sich die Bevöl-
kerung sicher fühle, seiwichtig,
erklärt Rohner die Bedeutung
des Sicherheitsdienstes. Dieser
dreht in den Sommermonaten
jeweils Freitag- und Samstag-
abends seine Runden.

Hauptthema ist für die
Gemeinde die Sensibilisierung
der Jugendlichen. Mit diesen
würde der Sicherheitsdienst
aktiv das Gespräch suchen und
auf Themen wie Littering
aufmerksam machen. «Zwar
haben wir nicht direkt mit Ab-

fallbergen zu kämpfen, aber
weggeworfeneDosen, Zigaret-
tenstummel und Verpackun-
gen gibt es an gewissen Hot-
spots immer wieder.» Diese
Hotspots will die Gemeinde
mit dem Sicherheitsdienst mi-
nimieren.

EierundRasierschaumals
einzigerHalloween-Schreck
Im Herbst begrenzt sich der
Einsatz des Sicherheitsdienstes
auf denHalloweenabend. Kon-
krete Vorfälle für die besonde-
re Aufmerksamkeit gibt es
nicht, aber: «An Halloween ist
die Anspannung, dass etwas
passieren könnte, in der Ge-

meinde allgemein erhöht», er-
klärt Rohner. An Versamm-
lungspunkten wie dem Schul-
haus, der Turnhalle und dem
Spycher patrouillierte deshalb
von 20Uhr bisMitternacht das
Sicherheitspersonal.

«Bis auf ein paar Eier und
etwas Rasierschaum auf dem
Schulhausplatz gab es in der
Halloweennacht keine Vorfäl-
le», entnimmt der Gemeinde-
schreiber bei der erneuten An-
frage amNachmittag demBe-
richt des Sicherheitsdienstes.
Damit dies weiterhin so bleibt,
wird der Sicherheitsdienst
auch zukünftig beibehalten. Es
handle sich keinesfalls um

eine «‹Law and Order›-Rege-
lung», betont Rohner. «Es
geht uns vor allem umdie Sen-
sibilisierung und den Aus-
tausch mit den jungen Men-
schen.»

Für den Einsatz am 31. Ok-
tober beliefen sich die Kosten
auf rund 500Franken.Ob aus-
bleibende Vorfälle auf die Prä-
ventivmassnahmen zurückzu-
führen sind, sei schwer zu sa-
gen, so Rohner. Bis auf ein
offenes Fenster, welches im
Vorjahr gewisse Halloween-
Gänger zumZielwurfmit Eiern
einlud, blieb es aber bis jetzt je-
weils relativ ruhig in der Ge-
meinde.

Andreas Rohner aus Baden
übernahm Anfang Juni 2023 die
Stelle als Gemeindeschreiber in
Lupfig. Bild: zvg

Luxuswohnungen sorgen für Unmut
Die Terrassenhäuser «Chilhalde» inUmiken lösen bei Eigentümern derMenziker SiedlungMyrtenstrasse ein «Déjà-vu» aus.

Annegret Ruoff

An der «Chilhalde» in Umiken
entstehen zurzeit 17 Luxus-Ter-
rassenhäuser.Anwohnendever-
muteten dort einen Baustopp,
doch die zuständige Architektin
Diana Heger vom Reinacher
BüroAKOmegaAGbeschwich-
tigte.DieArbeitenschrittenplan-
gemäss voran, aktuell sei man
vorwiegend mit dem Innenaus-
baubeschäftigt, betonte sie.

Auf den Artikel hin haben
sich Eigentümer der Siedlung
Myrtenstrasse 6 + 8 in Menzi-
kenundder SiedlungSchachen-
feldstrasse 19 + 21 inWiden bei
der AZ gemeldet. Die beiden
Bauprojektewurdenvondersel-
ben Firma umgesetzt. «Mir ist
der Artikel zur ‹Chilhalde› wie
ein Déjà-vu vorgekommen»,
sagte einWohnungsbesitzer am
Telefon. «Genauso perfekt
klangeshier auch: exklusiveLu-
xuswohnungen, gemeinschaft-
licherKino-, Party- undFitness-
raum, soziales undnachhaltiges
Projekt.»

ArchitektinhatWohnungen
alsAirbnbvermietet
Dochnach demEinzug inMen-
ziken im Juli 2022 kam das bit-
tere Erwachen. «Die Wohnun-
genwarennochnicht fertig», so
ein Eigentümer. «Unter ande-
remwarenentgegenderAnkün-
digungnochkeineDuschwände
montiert.»VielederWohnungs-
besitzerinnen und -besitzer sei-
en von Mängeln und weitaus
grösseren Schäden wie bei-
spielsweiseSchimmelbetroffen.
ImFrühlingdieses Jahres sei zu-
dem indenWohnungen imErd-
geschoss und in der Tiefgarage
einWasserschadenaufgetreten.
«WirhabeneinenFachexperten
und den zuständigen Bauherrn
Stefan Schüpfer ranzitiert», so
die erzürnten Eigentümer.
«Aber als derExperte sagte, die
SIA-Normen seien beim Bau
nicht eingehalten worden, lief
Schüpfer einfach davon.»

ZuBeginn hätten die Betrof-
fenen noch im Büro von AK
Omega AG in Reinach vorge-
sprochen. «Doch da haben sie
unsstetsandenBauleiterverwie-
sen.»Jenerhabe inzwischenaber

mindestens fünfmalgewechselt,
aktuell sei niemand zuständig.
Laut den Eigentümern folgten
unzählige Mails, Schreiben und
eingeschriebene Briefe. «Das
brachtereingarnichts–eineAnt-
worterhieltenwirnie»,sodieBe-
troffenen. Auch die Verwaltung,
die sich für die Wohnungsbesit-
zerinnen und -besitzer stark-
machte, sei nicht weitergekom-
men.«Dastimmtetwas imgros-
sen Stil nicht», sind die
Betroffenenüberzeugt.

Sauer ist ihnenzudemaufge-
stossen, dass Architektin Diana
Heger einen Teil der Wohnun-
gen, die in ihremBesitz sind, als
Airbnbvermietethat.DieAttika-
Wohnung, die sie ursprünglich
selbstbeziehenwollte, sei inzwi-
schenzumVerkauf ausgeschrie-
ben.Zuhabenistdie«luxuriöse»
5,5-Zimmmer-Wohnung «mit
Wintergarten, Cheminée, Ofen
im Schlafzimmer und Fitness-
raum»lautderPlattformImmo-
scout für1,36MillionenFranken.
«DasmitdemgemeinsamenFit-
nessraum klang ja toll», sagt
einerderEigentümer. «Dastan-
den aber von Anfang an einfach

sechsalteGerätedrin.»Undwas
den versprochenen Kinoraum
angehe, stünde jetzt«einfachein
leeres Zimmer ohne jegliche
Ausstattung» zurVerfügung.

«Die Leute hier sind ent-
täuscht und frustriert», sagt ein
Betroffener.«Einigesosehr,dass
sie ihre Wohnung möglichst
schnellwieder verkauft haben.»
Einen Anwalt wollen sie nicht
nehmen. Sie wüssten von Woh-
nungseigentümern in einer an-
derenLiegenschaftausderHand
von AK Omega AG, die bereits
zwischen 30’000 bis 40’000
Franken für juristische Unter-
stützungausgegeben«undnoch
gar nichts erreicht» habe. «Das
wollenwir uns ersparen».

Mittlerweile ist bei der Sied-
lungMyrtenstrasse die zweijäh-
rige Garantiefrist abgelaufen.
«Eine Garantieabnahme hat es
aber nie gegeben», bemängeln
die betroffenen Eigentümer. Sie
sehenaktuellkeineLösung ihres
Dilemmas.«AKOmegaAGgeht
doch immer nach dem gleichen
Schemavor», sindsieüberzeugt.
Gemerkthättensiediesabererst
durchdenAustauschmitderVer-

waltung und den Eigentümer-
schaften anderer durch das Rei-
nacher Unternehmen gebauten
und vermarkteten Siedlungen.
«AmAnfangklangalles so toll»,
bedauern sie die Situation. «Es
gab keinen Grund, misstrauisch
zuwerden.»

AnderMyrtenstrasse
glitzertdieFassade
Mit den Vorwürfen kann Archi-
tektin DianaHeger nur bedingt
etwasanfangen. Siebetont, dass
ihremit hochwertigenMateria-
lienausgestattetenundgrosszü-
gig angelegten Luxusbauten zu
den «schweizweit schönsten»
gehören und sehr professionell
sowiemit einemhohen ästheti-
schen Anspruch geplant und
umgesetzt seien.AlsBeispiel für
dieLiebezumDetail erwähnt sie
dieMikrospiegel in der Fassade
der Gebäude an der Myrten-
strasse in Menziken. «Sie glit-
zern nachts wie die Markierun-
gen der 20 Kilometer langen
Strasse, welche ich in meiner
Heimat gebaut habe.» Heger
lebt seit zehn Jahren in der
Schweiz. Sie stammt aus Ko-

lumbien, wo ihr Vater – ein be-
kannterBauingenieur – eingros-
ses Bauunternehmen betreibt.
Ihre Schwester Alexandra ist
Architektinundebenfalls beiAK
OmegaAG tätig.

WasdiebeanstandetenMän-
gelbetrifft,verweistDianaHeger
auf die Tatsache, dass die Bau-
projekte inMenzikenundWiden
stark von den Einschränkungen
während Corona betroffen wa-
ren. Dazu gehörten «Preiserhö-
hungen,Lieferengpässe,verspä-
teteLieferungenundhoherZeit-
druck».DadieWohnungenzum
Teil nicht fristgerecht fertigge-
stellt werden konnten, musste
ihre Firma für die Hotelkosten
der zukünftigen Bewohnenden
auskommen.«Eswarallesetwas
chaotisch», gibt die Architektin
zu. Der hohe Stress bei den Be-
teiligtenhabedazugeführt,dass
dieBauleitungwiederholtgekün-
digt habe. «Also habe ich diese
vor zwei Jahren selbst übernom-
men», so Heger. «Das war eine
grosse Herausforderung, denn
eigentlichbin ich jaArchitektin.»

Auch die Zusammenarbeit
mit der Firma, welche die End-

reinigungvorgenommenhat, sei
nicht ideal verlaufen, gibt sie zu.
Dass sie weder auf Mails noch
aufBriefeoderEinschreibenant-
worte,weist sie entschiedenvon
sich.«Ich rufemeineMails auch
auf dem Handy ab und beant-
worte sie umgehend.» Eine Fir-
ma wie die ihre könne es sich
nicht leisten, Null-Kommunika-
tion zu betreiben. Und dass die
Wohnungen in einem Top-Zu-
stand seien, erkläre sich von
selbst. «Es sind meine Referen-
zen,undschliesslichbinauch ich
selbstEigentümerin.»Hegerbe-
sitzt in den Liegenschaften an
derMyrtenstrasse6+8mehrere
der 34 Einheiten selbst. Einen
TeildavonhabesieeineZeit lang
tatsächlichalsAirbnbvermietet.
«Das ist ein Hobby vonmir, das
ich inetlichenLiegenschaften in
derSchweizausübe»,sagtsie.An
derMyrtenstrassegebees inzwi-
schen aber keine Airbnbs mehr.
DasssiedieAttika-Wohnungver-
kaufenwolle,entsprechederTat-
sache. «Ich kann es nicht allen
rechtmachen», sagt sie. «Bei all
demStress, den ichmit den Lie-
genschaften erlebt habe, ist mir
die Lust aufs Wohnen dort ver-
gangen.» Deshalb habe sie nun
eine Parterrewohnung in der
Siedlung Chilhalde in Umiken
für sich vorgesehen.

DenWasserschaden in zwei
Einheiten inMenzikenbestreitet
DianaHegernicht.Dereinehabe
mitderAbdichtungeinerTerras-
se zu tun, die Sanierung sei auf-
grund der winterlichen Tempe-
raturen erst später erfolgt. Der
andere sei aufgrund verstopfter
Abläufeentstanden.«Alles ist in-
zwischen behoben und berei-
nigt», so die Architektin. Und
was die Geräte für den Fitness-
raumangehe,habesiediese«ge-
kauft».AuchdieGarantieabnah-
me und die Übergabe der Woh-
nungen seien professionell
verlaufen.«Das istallesprotokol-
liert und beidseitig von den Par-
teien unterschrieben.» Sorgfalt
und die Zufriedenheit ihrer
Kundschaft seien ihr als Archi-
tektinextremwichtig,«schliess-
lich ist ein Gebäude keine Ma-
schine, sondern ein von Men-
schen erstelltes Werk mit einer
Seele».

Zurzeit wird bei der Terrassensiedlung «Chilhalde» am Bruggerberg der Innenausbau gemacht. Bild: Annegret Ruoff


